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Oie„Pause"arbeitet für Deutschland
Lnglariä : 8Le dabeir ärüdeQ nur einen VorgesclrruaclL vou 6ern, v̂as nacir äer

„? au8e " ^esetretreu - ^ iulüdruu ^ cies nie <̂er8cli1e8i8ciien Oau1eiter8 I ârl Haulre
Kattowitz,  8 . Febr. Der Stellvertreter

des Führers führte am Sonntag die Gauleiter
der neue» Gaue Niederschlcsicn und Obrr-
schlrsien in ihre Acintrr ein. Am Vormittag
um ll Uhr fand in der Jahrhundrrthalle in
Breslau eine feierliche Großkundgebung der
NSDAP , statt, auf welcher der neue Gauleiter
von Niederschlesien, Karl Hanke, in sein Amt
eingeführt wurde. Am Abend uty 2« Uhr
nahm Rudolf Hetz die feierliche Amtseinfüh¬
rung des Gauleiters Fritz Bracht in Katto-
witz, der Gauhauptstadt des neuen Gaues
Obrrschlesien, vor.

Auf der Kundgebung in der Jahrhundert¬
halle in Breslau  sprach er dem scheidenden
Gauleiter Josef Wagner, als dem letzten Gau¬
leiter Gcsaiiitschlejieus, noch einmal den Dank
für die geleistete Arbeit aus. Aus beiden
Kundgebungen umritz er die Persönlichkeitender beiden neuen höchsten politischen Führer
der schlesischen Gaue und überreichte ihnen
die Ernennungsurkunden des Führers.

In Kattowitz  gab er die Ernennungdes bisherigen Hauptdienstleiters in seinem
Stabe, Pg . Albert Ho sf m a n n, zum stellver¬
tretenden Gauleiter von Oberschlesien be¬
kannt. In beiden Veranstaltungen nahmen
der RcichsorganisationSleiter der NSDAP ..
Reichsleiter Dr . Ley , und die führenden
Persönlichkeiten von Partei . Staat und Wehr¬
macht teil.

In seiner Breslauer Rede erinnerte der
Stellvertreter des Führers daran, daß gerade
in Schlesien das brutale Unrecht des Versailler
Vernages seinen sichtbaren und vor der Ge¬
schichte unverwischbaren Ausdruck gefunden
habe.

Der Stellvertreter des Führers wandte sich
dann an seine schlesischen Parteigenossen undParteigenossinnen als an die Kinder eines
Landes, das seit vielen Jahrhunderten deutsch
ist, das ein stolzer Faktor der Ost¬
mark  war und das vor etwas weniger als
200 Jahren zum Kleinod Preußens wurde.

„Jeder ", so betonte Rudolf Heß, „der zur
Umgebung des Führers gehört, kann bezeu¬
gen, wie sein ganzes Sinnen und Trachten
und Wirken ausgcrichtet war auf friedliche
Werke der Kultur und aus die Besserung des
Lebens der deutschen Menschen, wie er bedacht
war, den sozialen A u f sti e g der Mas¬
sen zu ermöglichen — wie er bedachtwar auf den Bau neuer Wohnungen, auf den
Bau neuer Werke zur Versorgung der Men¬
schen,mit Dingen, die sie sich bisher nicht
leisten konnten. Alles konnte der Führer eher
brauchen, als Krieg, wenn er seine Pläne ver¬
wirklichen wollte.

Die Geschichte wird diejenigen brandmarken,
die die ungeheure Schuld auf sich nahmen.
Europa in diesen Krieg  zu stürzen, und dir
zugleich des Führers Plane des friedlichen
Aufbaues um Jahre hinausschoben. Gebrand¬
markt werden die, die nach dem Polenfeldzugdie wieder dargebotene Friedenshand des Füh¬
rers zurückstietzen, die nach dem Westfeldzug
das abermalige Verständiguugsaugebot aus-schlugen.

Im Augenblick steht vor allen Deutschen—

alles andere überschattend— riesengroß und
fordernd die gewaltigste Gemeinschaftsausgabe,
die überhaupt denkbar ist: der Krieg — eine
Gemeinschaftsaufgabe, die ihre Lösung nur
finden kann und finden wird im Sieg

Die Engländer haben für die Zeitspannen
wischen dem Polenfeldzug, dem Norwegen-
eldzug und dem Westseldzug die Bezeichnung

„Paus  e" erfunden. Sie nennen also „Pause"die Zeit, in der gerade kein Gegner durch
uns niedergeschlagen wird. Demgemäß ist
augenblicklich für sie auch wieder einmal einePause —die Pause nämlich, bis sie selbst end¬
gültig drankommen. Sie sind auch durchaus
überzeugt davon, daß sich bei uns während
dieser Pause allerhand rührt ; militärisch, poli¬
tisch, wirtschaftlich sind Vorbereitungen größ¬
ten Stils getroffen worden. Diesen Winter
stellen sie nicht wie im vergangenen mitleidig
lächelnd fest, daß wi^ unsere Zeit verschlafen.

Woche um Woche, Tag um Tag, ja Stundeum Stunde läuft dabei der würgende Krieg
gegen England weiter. Trotz schlechtesten Set¬ters, in Sturm und Schnee, in Nebel und
Vereisungsgefahr fliegen die Besatzungen un¬
serer Ka m p f ma schi n e n als Antwort auf
den britischen Bombcnkrieg hinüber nach derInsel , die sich einst sp sicher fühlte. Keine
Jäger , keine Flak vermögen sie anfzuhalten.Und wie sic setzen unsere U - Boot - Be-
satznngen  sich wieder und wieder ein im
stürmischen Wintcrwetter der Nordsee und des

Atlantik, das Schiss von Eis überzogen, nicht
ruhend, bis jedes Boot wieder Dampfer um
Dampfer. Zehntausende von Tonnen als ver¬
senkt heimwärts melden kann. Dabei füllen
sie mit diesen Fahrten nur die Pause aus. da¬
mit man drüben nicht etwa vergißt, daß die
deutschenU-Boote noch da sind; denn, wie derFührer sagte, der U - Boot - Krieg — das,
was wir unter U-Boot-Krieg verstehen— be¬
ginnt im Frühjahr.

Auch dir „Pause" hat für Deutschland ge¬
arbeitet, mögen sie drüben lügen, soviel sie
wollen, dies zu verbergen. Wir wissen es bes¬
ser! Sie haben drüben nur einen kleinen Vor¬
geschmack bekommen von dem, was nach der
„Pause" geschehen mag. Sie können sicher
sein, es ist wirklich nur ein kleiner Vorge¬
schmack. Und sie wissen es auch: Sie schreiben
selbst, datz die größte Kriegsmaschine aller
Zeiten zum Entscheidungskampf bereitstehe.
Und wir wisse», datz diese Kriegsmaschine be¬
dient wird und damit beseelt wird durch den
deutschen Soldaten.

Seine Breslauer Rede schloß Rudolf Heß
mit den Worten: „Mit geballter Kraft schrei¬ten wir —die Front des nationalsozialistischen
deutschen Heeres und die Heimat der natio¬
nalsozialistischen Arbeit — dem EndsiegA d o l f H i t l e rs  zu , der leuchten wird über
der Geschichte der nächsten tausend Jahre un¬seres geliebten Großdeutschen Reiches.

England tvrtt Juda plündern lassen
Oie kinitolrrsteo möedlen äuciea um Lkren Lrieg Lu tiosorierso

Oradtbericbt unrerer berliner 5cbr,ftleitunq
Zum zweiten aber soll ein jüdisches Natio-

naikoiiiitee gegründet werden, das zum Aus¬
gleich für die Hilfe, die man den Engländern
bieten will, die Wiedereinsetzung der
Juden in ihre früheren Rechte  zu
betreiben hätte. Selbst an eine jüdische Ver¬
tretung für die kommeude Friedenskonferenz
hat man schon gedacht. Außerdem sollen ver¬
schiedene Ausschüsse gebildet werden, die dafür
zu sorgen haben daß die Plutokraten den Ju¬
den für jede schwierige Leistung, die sie für
England vollbringen, die entsprechende Gegen¬
leistung von englischer Seite gegeben wird.

8ev. Berlin,  10. Februar . Seit einiger
Zeit bemühen die Plutokraten sich wieder in
auffallender Weise um ihre jüdischen Mitver¬
brecher. Man verspricht ihnen das Blaue vom
Himmel herunter, wenn nur das internatio¬
nale Judentum die britische Kriegführung
mit Geld unterstützt. Man verspricht den Ju-
öcn vor allem, datz sie Deutschland und Eu¬
ropa im Falle eines englischen Sieges wieder
genau ko ausplündcr» und begaunern dürf¬
ten wie ehedem

Sehr aufschlußreich ist in dieser Hinsichteine Mitteilung des „Daily Herald" vom
6. Februar , wonach sich Mitglieder der Regie¬rung und des Parlaments in einer Bespre¬
chung mit dem „jüdischen Programm " und
seinen Forderungen beschäftigt hätten. Der
Dirsktor der politischen Abteilung habe bei
dieser Gelegenheit der zionistischen Bewegung
*üns Punkte der jüdischen „Frie-
lensziele"  bekanntgegeben. Er habe den
Plutokraten vor allem die Aufstellung einer
besonderen jüdischen Armee versprochen, die
man bekanntlich schon wiederholt ohne Erfolg
versucht hat. Die zionistische Bewegung soll
aber angeblich nun einen Plan haben, auf den
man wirklich gespannt sein kann.

Das bedeutet also nichts anderes, als daß
England Europa und vor allem' Deutschland,
nach dem Kriege wieder mit den jüdischen Ver¬brechern beglücken möchten, die dann das
„Recht" hätten, a lle Gebiete rücksichts¬
los  a u sz  u r ä u b e r n, die England künftigunter seine Diktatur nehmen möchte. Es würde
den Plutokraten so paffen, wenn sie die Län¬
der des Kontinents wieder mit Barmat - und
Kutisker-Typen überschwemmen könnten, die
dann das Recht hätten, unter Englands mili¬
tärischem und politischem Schutz Deutschlandund andere Völker wieder bis aufs Blut aus¬
zusaugen. Daß das nicht so kommt, dafür wird
gesorgt werden.

Britische Angriffe in Ostasrika abgewiesen
Bombentreffer auf La Valetta
Neue deutsche Erfolge im Mittelmeerraum

» d **lin. ». Februar . Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern bei

? ""e und in der Nacht kriegswichtige Ziele ln
de» Mivlands und in Südost-England erfolg,reich an.

Im Mittelmeerraum erzielte die deutsche
Luftwaffe bei rollenden Angriffen gegen Flug-
Plätze auf Ser Insel Malta und den Hafen La
Valetta Bombentreffer schweren Kalibers in
Unterkünften und Lagerhäusern. AusgedehnteBrände entstanden.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit
wenigen Flugzeugen an drei Stellen Bombe,,
aus Wohngebiete in Westdeutschland.

Von drei feindlichen Flugzeugen, dir nach
Norwegen einzufliegen versuchten, wurden
zwei abgefchossrn. Zwei eigene Flugzeuge wer.
den vcrmitzt.

Italienisch « I.uttvoHe io reger Tätigkeit -
Rom,  9 . Februar . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt: An der
griechischen Front Aktionen örtlichen Charak¬
ters. Unsere Luftwaffe bombardierte im Tief»
angriff wirkungsvoll feindliche Stellungen
und Truppen. Desgleichen wurden einige
Ziele der Stützpunkte von Prevrza und Navar-
rino getroffen. Im Verlauf dieser Aktionen
wurden ein Flugzeug vom Glostrr-Thp sowie
eines vom P2I--TYP abgeschossen.

Im westlichen Mittelmeer  wurde eines
unserer Erkundungsflugzeuge von drei Jagd¬flugzeugen vom Hurricane-Typ angegriffen,
wobet eines von ihnen abgeschossen wurde.

In Nordafrika  Kämpfe örtlichen Cha¬
rakters in der südbengasischen Senke.

In Ostafrika  erneute der Feind im Ab¬
schnitt von Keren seine Angriffe, die zurück-
geschlagen wurden. An der Somalifront wurde
ein Angriff gegen eine unserer Stellungen
durch einen Gegenangriff zurückgeschlagen.

8eebs teiacklicde lAsscbineo sdgeschosseo
Unsere Luftwaffe hat an den Kämpfen mit

Tiefangriffen und Maschinengewehrfeuerausfeindliche Truppen , Kampfmittel und An¬
lagen unermüdlich teilgenommen. Der Feindversuchte Lustangrifse auf Asmara und Adi
Ugri. die durch das sofortige Eingreifen un¬
serer Jäger vereitelt wurden. Bei dieser
Aktion schoß Hauptmann Mario Visentini
zwei Flugzeuge ab,  womit er seinen
l6. Luftsieg errang . Ein weiteres feindliches
Flugzeug wurde von der Flak abgeschossen.
Drei eigene Flugzeuge sind nicht' zurückge¬kehrt.

In der Nacht vom 7. auf 8.. Februar beleb¬ten Verbände des deutschen Fliegerkorps mit
sichtlichem Erfolg einige Flughäfen aus der
Insel Malta mit Bomben.

In der Nacht vom 8. aiif 9. Februar wur¬
den die Bombenangriffe auf den Stützpunkt
Malta von den deutschen Fliege r-
verbänden  mit bemerkenswert?! Heftigkeit
und Wirksamkeit wiederholt.

Wüstensand -Träume
Ilrutiikorictii »»««-re : >i«-rli »er 8l-I,riIlleiI »»g

8, b, Berlin , lO. Februar.
Die Stimmung und öffentliche Meinung in«

England scheint zur Zeit politische!K a m p fe r sp r i tze n bewnderS iiötig zu
haben, nachdem sich nach der Auffauung der,
Plutokraten die Gespräche der breiten Masten
in letzter Zeit zu lang und vor allem zu gründ- '
lich um die Ereignisse der kommenden Monate
mit den Gefahren gedreht haben, die sie für
England im Gefolge haben werden. So ist
der Bengasi-,.Erfoig" den Londoner Speku¬
lanten für die Belebung der englischen Stim¬
mung gerade recht gekommen und in London
Verricht wieder einmal eitel Freude und Hoch¬
stimmung.

Zwar hat sich an der Lage der britischen
Insel ebensowenig geändert wie an den bri¬
tischen Aussichten. Im Gegenteil dürfte die
Feststellung des Stellvertreters des Führersin Breslau , daß die Engländer bisher nur
einen kleinen Vorgeschmack von dem spürten,
was noch kommt, die Kriegsverbrecheran der
Themse noch einmal daran erinnert haben,
daß ihr Ende unvermeidlich  ist und
daß sie in Europa auch nicht mehr die ge¬
ringste Aussicht zur Fortführung ihrer Poli¬
tik der Völkerausbentung haben. Trotzdem
gebärden sich die Plutokraten im Angesicht
einiger in der Cyrenaika erzielten Fortschritte
so, daß man meinen könnte nun habe sich
Englands Lage plötzlich und grundlegend
zum Besseren gewendet. Phantasien und Kom¬
binationen schießen drüben wie die Pilze aus
dem Boden und kein Mittel und keine Mühe
wird gescheut, um mit raffinierten Ver¬
drehungen  oder mit abgefeimten
Lügen  im englischen Volk den Eindruck zuerwecken, als sei England „überlegen".

Da spricht man z. B. geheimnisvoll von
eiyer ganz neuen Taktik vor Zusammenarbeit
zwischen der Luftflotte und dem Heer, da tut
man wichtig und erklärt, man habe den Deut¬
schen eine sehr bedeutungsvolleMethode abge-lauscht und nun mit Eriolg selbst angewanot.
Andere Propagandisten Churchills gehen noch
einen Schritt weiter und nennen General
Wavell den „Napoleon" der  Wüste,
dem es zu verdanken sei. daß angeblich schon
das ganze Mittelmeer in englischer Hand und
der Vormarsch bis Tunis nur noch eine Klei¬
nigkeit sei. So und ähnlich faselt man das un¬
glaublichste zusammeii, so belügt man sich ge¬
genseitig und gefällt sich in bedenklichen Fe h l-spekulationen,  bei denen vor allem wie¬
der der Traum vom Zwei-Frvnten -Krieg eineNolle spielt, durch den die Plutokraten die
Kraft Deutschlands ähnlich wie im Weltkrieg
zersplittern möchten, während andere pluto-kratischen Utopisten mit der These Eindruck zu
schinden versuchen, daß der gegenwärtige Krieg
„einheitlich bedingt" sei und daß infolgedessenein Ereignis an irgendeiner Front den gan¬
zen Krieg entscheiden könne.

Es ist eigentlich zwecklos, sich mit diesem
potenzierten Unsinn  der Plutokraten aus-
einanderzusetzen, weil er lediglich ein Teil des
neuesten englischen Propagandarummels ist
und weil in England selbst kein Mensch
glaubt, die Leistungen des Generals Wavell
auf einem Kriegsschauplatz im Wüstensand
könnten an irgendeiner anderen Stelle wie¬
derholt werden und weil von vornherein auch
kein Plutokrat annimmt, durch besonders be¬
dingte und gelagerte englische Einzelerfolgein Nordafrika könne der gegenwärtige Krieg
etwa entschieden werden. Die Voraänge in
Afrika sind für das wirkliche Gesetz dieses
Krieges in keiner Weise von grund¬
sätzlicher Bedeutung  und so sehr sich
Churchills Schwindler auch bemühen das
Märchen vom Zweifrontenkrieg zu erzählenoder in den englischen Gehirnen andere
Wiliischträuine zu entfachen, um mit ihnen die
Nerven der Öffentlichkeit einigermaßen zu
beruhigen, erfolglos  wird das alles
bleiben. Denn die englische Insel wird täg¬
lich mehr und mehr systematisch in die Zange
genommen und auch in Afrika ist durch den
englischen Vormarsch der letzten Wochen die
aesamtstrategikche Lage der Engländer nicht
bester geworden, weil sich die englischen Trup¬
pen nun ziemlich weit von ihren Ausgangs¬
stellungen entfernt haben und weil das Nach-
schnbvroblem schon heute erhebliches Kopfzer¬
brechen bereitet.

Enalanbs Flagge bringt Sen Tob
Boston, 9. Februar Die United Fruit Com¬

pany gab Associated Preß zufolge bekannt,
daß acht ihrer unter britischer Flagge fahren¬
den 23 Frachter durch feindliche Aktio¬
nen versenkt  worden sind. Ein neunter
Frachter wurde so schwer beschädigt.' daß er
aus unbestimmte Zeit aufgelegt werden mußte.
Die britische Regierung übernahm Anfang
19-tO auf Grund eines Chartervertrages sämt¬
liche 23 Schiffe.
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So wirken deutsche bomben
136 Seiten weniger im Londoner Telephonbuch

Hw. Stockholm. 10. Februar . Schwedische
Meldungen aus London berichten, daß das
soeben neu ausgegebene Londoner Telephon¬
verzeichnis um >36 Seiten zusammenae-
schrumpft ist. und zwar aus Grund der vielen
schon bis zum Jahresschluß infolge desLuf t-
rrieges  verschwundenen Firmen und Häu¬
ser. Die schwedische Meldung berichtet ferner,
daß in London die Gasversorgung
außerordentlich schlecht sei. Offenbar macht
sich der Ausfall der zerstörten zahlreichen
Gaswerke trotz der vorgenommenen Repara¬
turen auf das nachhaltigste geltend.

Viele junge Mädchen Hausen bereits seit
vergangenen September in den U - Bahn-
stationen.  Mehrere von ihnen haben schon
seit Monaten nur sehr schlechte Plätze am
Fuße der Treppe oder auf einer Treppenstufe.
Sie kommen mit ihrem Köfferchen gegen
6 Uhr aus der U-Bahnstation an. muffen aber
bis 7.30 Uhr warten, bevor sie ihren ange¬
stammten Bettplatz aussuchen dürfen.

Wehrmacht unDH l̂er-ZuqenD
Die Reichstagung der Hitler-Jugend in Wien

Wien, 9. Februar . Die Reichstagung der
Hitler -Jugend in Wien, aus der bei der Er¬
öffnung am Freitag Rudolf Heß über dienationalsozialiitische Erziehung der Jugend
sprach, nahm am Samstag ihren Fortgang.
Die Hauptamtschefs der Reichsjuaendführnngund die Reichsreferentin des BDM -, Dr.
Jutta Rüdiger, referierten über ihre Arbeits¬
gebiete unter besonderer Betonung der
Kriegsaufgnben, die der Hitler-Jugend gestellt
sind. Im Mittelpunkt der Referate stand eine
Ansprache des Stabsführers der HI ., Hell¬
muth Möckel,  der über die bisherigen Maß¬
nahmen der erweiterten Kinderlandver¬
schickung  berichtete. Er brachte hierbei zum
Ausdruck, daß diese Aktion auf der Grund¬
lage der Freiwilligkeit in weitestem Maße
sortgeführt wird. Anschließend übcrbrachteder Vertreter der Wehrmacht und Verbin¬
dungsoffizier des Oberkommandosder Wehr¬
macht zur Neichsjugendführung. Major Kä-ther. die Grüße des Chefs des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht,  Generalfeldmarschall
Keitel. Major Käther sprach eingehend über
die Zusammenarbeit von Wehrmacht und
Hitler - Jugend.

Nur ünf Gravateinschläae
Aber keine Fernbeschießung von einem Monat

Berlin. 9. Februar . Eine amerikanische
Nachrichtenagenturverbreitet auf Grund von
Informationen deutscher militärischer Stellen
die Nachricht, daß Calais  und die deulschen
Fernkampfbatterien  seit einem Mo¬
nat unter dem Feuer britischer Fernkampf¬
batterien lägen.

Hierzu wird von zuständiger Stelle mitge-teilt : Weder ist bisher ein einziger Schuß in
die Stellungen deutscher Fernkampsbatterien
gegangen noch war von einer seit einem Mo¬
nat anhaltenden Beschießung der Kanalküstedurch britische Ferngeschütze etwas zu spüren
Vielmehr sind alles in allem bisher fünf
Einschläge  britischer Ferngranaten im ge¬
samten Gebiet der Kanallüste festgestellt wor¬den.

Neun Spielhöllen ausgebohen
Sämtliche von Juden in Budapest betrieben

K6. Budapest, >0. Februar . Die Budapester
Polizei unternahm am Wochenende zahlreiche
Razzien in den jüdischen Vierteln der Haupt¬stadt. Dabei wurden neun Spielhöllen
ausgehoben,  deren Besitzer ausnahmslos
Juden  waren . Um ihre zweifelhaften Unter¬
nehmen zu tarnen, legten sie sich Namen wie
„Christlich-Nationaler Klub" und „Christlich-
Demokratischer Kreis" zu.

Aus einem amtlichen Bericht des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Budapest geht her¬
vor. daß in der ungarischen Hauptstadt zur
Zeit 18,1v. H. der GewerbetreibendenJuden
sind Seitdem das zweite Judengesetz in Kraft
trat , hat sich also — so schreibt dazu das Re¬
gierungsblatt ..Esti Ujsag" - die Lage nur
insofern verändert, als die einzelnen Betriebe
durch Strohmänner " entjudet  wur¬
den. Von 66 000 Gewerbetreibenden seien
3l 000 Juden , so daß fast jeder zweite Buda¬
pester Gewerbetreibendeein Jude ist. Das sei
erniedrigend.

Washington, ». Februar . In einer Aus¬
sage vor dem Autzenausschuß des Senats be¬
schuldigte der bekannte amerikanische Flieger
und Publizist. Major Williams, die USA.-
Regierung, die Flotte und das Heer Plan¬
mäßig seiner besten Flugzeuge zu berauben,
um England zu helfen. Damit würde es un¬
möglich gemacht, die NSA .-Luftwaffe ausrei¬
chend auszubaurn. Tatsächlich sei dir NSA.-
Luftmacht heute beklagenswert unzulänglich.
Williams Angriff bezeichnrte das England-
hilfrgrsetz als „Selbstmord der amerikanischen
Lebensart".

Aus einer Seite schwäche die Regierung die
Schlagkraft der Vereinigten Staaten , anderer¬
seits würden Schauermärchen überdie
I n v a s i o n s g e fa  h r verbreitet und den
Europäern und Asiaten in ihre internen An¬
gelegenheiten hineingeredet. Amerika sollte das
Gerede über die Unvermeidlichkeit des Krieges
verbieten und einsehen. daß es Gebiete gäbe,
die außerhalb der Kontrolle des USA.-Heeres
und der Flotte ständen. Erst wenn Amerika
ansreichend gerüstet sei. sich zu verteidigen,
werde er. Williams, die Abgabe von Flugzeu¬
gen an fremde Nationen gutheißen.

Er habe dem jetzigen britischen Flugzeug-
bauminister Beaverbrook  vor drei Jah¬
ren Einzelheiten über die deutsche Luftwaffe
mitgeteilt. Beaverbrook habe damals erwidert,
daß man viel zu viel aus den Bombern mache,die die „Engländer mit ihrer Flakartillerie
aus der Luft blasen würden". (I) Williams er¬
klärte. er habe Beaverbrook darauf erwidert:
„Wenn Sie die deutsche Luftwaffe in der
gegenwärtigen Stärke mit dem bekämpfen,
was Sie haben, kann es Sie das Empire kosten

und Sir werden dir Niederlage Ihres Lebenserfahren."
Aus eine Frage des Senators Nye bestätigte

Williams ähnlich wie Lindberg  h, daß er
nicht an einen Sieg Englands glaube.

Um das Englandhilse-Gesetz möglichst schnell
durchzupeitschen und dadurch zu den erwünsch¬
ten Vollmachten zu kommen, ist es Roose-
velt  und den Männern um ihn anscheinend
darum zu tun, im Senat eine gewisse Panik
und Kriegshysterie aufrechtzuerhalten, die
jede vernünftige Erwägung ersticken soll. So
glaubt Marineminister Knox  die Presse da¬
vor warnen zu müssen, den Feinden inner-
oder außerhalb der Grenzen Informationen
zukommen zu lassen! „Ein leichtsinnig ge¬
sprochener Satz", so meint Knox, „könne zu
einem Bombenattentat im Arsenal oder zur
Versenkung eines Schlachtschiffes führen."
Man müste unbedingt die Verteilung von
Schiffen und Flugzeugen geheim halten, weil
sie den „möglichen Feinden" zur Beurteilung
der militärischen Lage dienen könnte.

Trotz dieser dunklen Agitation  kam
auch im Senat die Stimme der Vernunft nicht
ganz zum Schweigen. Selbst aus den Reihen
derjenigen, die das Gesetz Roosevelts zunächst
bedingungslos unterstützten, erwächst eine
nicht unbedeutende Minderheit in den Ver¬
einigten Staaten , die sich weigert, die Politik
Roosevelts mitzumachen.

Englanöhilfegesehvorlage kommt vor den Senat
Nach einer Abstimmung, die 260 gegen 165

Stimmen ergab, leitete das Abgeordne¬
tenhaus  die Englandhilfegcsetzvorlagedem
Senat zu. Man rechnet mit einer Scnats-
debatte von drei bis vier Wochen.

- Ur letzte überzeugendeLuftsieg deut.- scher Jager über dem Kanal bei Calais bei
Z dem bekanntlich,7 Briten abgeschoffen wur-
- den, ist den Fuhrungsstellen der britischen
Z königlichen Luftwaffe ganz gehörig in die
ß Knochen gefahren. Begreiflich, denn die
Z Schlappe ist auch zu groß gewesen. Auf deut-Z scher Seite war ,a kein einziger Verlust ru- verzeichnen. kein einziger Verlust zu- >, „r" ' ^ Lugen scheinen aber in- diesem Kriege die Briten

Roosevelts Methoden scharf angegriffen
Linclrnell -»volle 8iirnmer > ZeZen e!o Oineinschlittero 6er O87K in 6en KrieZ

5snckerberi ' cbr unseres Korrespondenten

Hw. S t ockh ol m , 10. Februar . Die Eng¬
länder sind trotz der relativ raschen Annahme
der Bill 1776, wie das Rooseveltsche Hilfsgesetz
offiziell heißt, im Repräsentantenhaus nicht
ganz zufrieden. Noch steht ja der Beschluß des
Senats aus, dessen Ausschutzberatungen si>
hinzichen und viel eindrucksvollere Stimme»
gegen ein Hineinschlittern in den Krieg ge¬
bracht haben.

Im Rahmen der Versuche, die Wirkung
dicfer Stimmen wettzumachen, ist vorgesehenworden, daß „Englands verwöhntester Kriegs¬
tourist" Willkie  als letzter Zeuge im Aus¬
wärtigen Ausschuß vernommen werden soll.Besonderen Eindruck hat die Erklärung des
früheren Prä , .entschaftskandidaten gemacht,
das Roosevelt-Gesetz sei das Resultat einer
schludrigen  und unglücklichen
Politik.

Mit den Vollmachten für den jetzigen Prä¬
sidenten seien die Vereinigten Staaten auf
dem Wege zur Alleinherrschaft eines Mannes
und das sei ein unheilverkünden-
desZeichen für eineRepublik.  Lon¬
don empfahl, natürlich vergeblich, lieber anStelle des jetzigen Gesetze- - England eine
Unterstützung von zwei bis drei Milliarden
Dollar zu gewähren.

Die Tatsache, daß die Gültigkeitsdauer des
Gesetzes auf zwei Jahre begrenzt

würde, hat natürlich vorerst keine praktische
Bedeutung. Das gleiche gilt beispielsweise von
der Ablehnung einer finanziellen Begrenzung
oder der ebenfalls beschlossenen Anlehnung,
ein spezielles Verbot gegen Truppenverschik-
kungen außerhalb der westlichen Halbkugel
cinzufügen. Der Leiter der Republikanischen
Fraktion im Repräsentantenhaus kennzeich¬net das Gesetz als größten von den Vereinig¬
ten Staaten bisher unternommenen Schrittin Richtung ans eine direkte Teilnahme an
einem Krieg im Auslande.

Australen Distanzier«sich
Die letzten Kräfte für die eigene Verteidigung

8eb. Bern , 9. Februar . Nach Meldungen
aus Australien kann General Wavell in den
kommenden Wochen nickst auf die azist ra li -
schcn Truppenverstärkungen HMstsn. M ihmder australische Ministerpräsident Menzies
dieser Tage in Kairo versprochen hat. Im Zu¬
sammenhang mit der Sitzung des australischenKriegsrates erklärt die Regierungspreffe. daß
es nun auch für Australien darauf ankomme,
die letzten Kräfte für die eigene
Verteidigung  anzuspannen . Dabei wird
von den Zeitungen Sydneys und Melbournes
die Sitzung des australischen Kriegsrates mit
der Landung japanischer Truppen in der Nähe
von Hongkong in Zusammenhang gebracht.

Eine„Zu S2">mWüstensand noigelan-et
Xamerackea eilten sur üettnng Kerbel - Den » Tonung entronnen

v!>l«. (?L.) Bei einem Angriff auf englischeSchiffe und englische Häfen wurde eine
deutsche Kampsmaschine von Fläksplittern ge¬
troffen, ein Motor fiel aus, und nur mit
Mühe rettete sich die Maschine irgendwohin
ins Wüstengebiet. Der Tommy war in der
Nähe, jeden Augenblick konnte er die not¬
gelandete deutsche Maschine überraschen.
Sollte man die Besatzung bergen und die
Maschine verbrennen? Es tat uns leid, um
den schönen Vogel, und so starteten zwei vonden guten alten Ju 's. schipperten über das
Mittelmeer, landeten drüben im Wüsten¬
gebiet bei dem verwundeten Vogel, und gleich
ging es an die Arbeit. Viel konnte am ersten
Abend nicht getan werden. Licht hätte dem
Tommy verraten, daß er in seiner nächsten
Nähe drei deutsche Maschinen finden konnte.
Mehrfach brummten auch englische Motorenin nächster Nähe. Aber die Nacht ging vorüber,
ohne Ueberraschungen und ohne englische
Angriffe.

Kaum dämmerte der Morgen, rollten die
beiden Ju 's näher an den verwundeten Vogel.
Nasch wurde ein neuer Motor und alles
nötige Werkzeug ausgeladen. Dann rollten
die großen schweren Transporter wieder
etwas acheits. Wir in alten Zeiten aus den
großen Wagen Burgen gebaut wurden, schütz¬
ten jetzt die großen Transportmaschinen den
Arbeitsplatz. Alle MG .-Stände waren ständig

besetzt. Obendrein wurden MG.-Posten auf¬gestellt, und nun konnte es losgehen. Mit
Feuereifer wurde der zerschossene Motor aus¬
gebaut, der neue, eingebaut und — da kam
auch schon der Tommy.  Ein englischer
Jäger hatte uns entdeckt, fegte über uns hin¬
weg und schoß aus allen Rohren, aber wir
wehrten uns und schossen, was aus den MG 's
nur herauszubringen war, zwangen den
Tommy zum Äbdrehen  und freuten
uns, daß er eine lange Rauchfahne hinter sich
Herzog und offenbar getroffen war. Hoffent¬
lich ist er in den Sand gefallen!

Nun ging es mit doppeltem Eifer an die
Arbeit. Wir mußten es unbedingt schaffen,
ehe die nächsten Jäger oder gar englischePanzerwagen auftauchten. Wir lagen fa
ziemlich dicht an den englischen Linien.
Schneller als gedacht, waren wir fertig. Glück¬
lich waren wir, als alle Motoren liefen, und
gründlich und schnell luden wir noch in unsere
Ju 's alles, was wir mitgebracht hatten. Hol¬
pernd und polternd ging es dann über die
Wüste, und wenn der Tommy unterwegs ge¬
wesen sein sollte, er sqh nichts mehr als drei
deutsche Maschinen, die ihm vor der Nase weg¬
flogen. immer schneller und schneller.

Und morgen wird der Vogel, den wir aus
der Wüste holten, schon wieder über englischen
Schiffen und Häfen kreisen und seine Bomben
Wersen! Kriegsberichter kt. w . Oillbarckt

B 'tvußt-r bischer MorDüb-rfatt
auf die Zivilbevölkerung von Düsseldorf
Berlin . 9. Februar . In der Nacht zum

5. Februar — wie im Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht bereits gemeldet —
hatten britische Bomben st reitkräfte
die Stadt Düsseldorf angegriffen. Der um das
Industrieviertel gelegte Sperrfeuergürtel
wurde — wie einwandfrei festgestellt werden
konnte — von den feindlichen Maschinen um¬
flogen, und das dicht besiedelte Wohngebiet
der Innenstadt planmäßig mit Spreng - undBrandbomben belegt. Die Zahl der Toten, die
diesem heimtückischen Angriff zum Opfer fie¬len. hat sich nach den letzten Feststellungen
aus insgesamt 35 erhöht.

Arbeitspflicht in Frankreich
Acht Monate Jugendlager im 2V. Lebensjahr

Genf, 9. Februar . Die französische Regie¬
rung hat für alle französischen Bürger männ-
lichen Geschlechts die Arbeitsdienst-
Pflicht  eingeführt . Alle Franzosen müssen
im Laufe ihres 20. Lebensjahres acht Monate
in einem Jugendlager bzw Jugendwerklager
verbringen. Die Einberufungen sollen dreimal
jährlich erfolgen. Die Einführung dieser Ar-
beitsdienstpslichtfindet auch aus Algier, die
französischen Kolonien, Protektorats - und
Mandatsgebiete Anwendung. In der besetzten
Zone erfolgt die Einführung erst zu einem
späteren Zeitpunkt, der noch durch Regie-
rungsbeschlutz festgesetzt wird.

den Juden die
- u-ce>uericyaft streitig machen zu wollen. Es
- wurde alio auch in diesem so peinlichen Falle
- frech draus los gelogen. Kühn wurde zu-Z nächst behauptet da« die Deutschen dabei
- zwei Bomber und zwei Jäger verloren hät-- ten. Im Nebensatz wurde allerdings schiich-
- lern angeführt, daß die eigenen Verluste
- fünf  Jager  betragen hätten Die Sache
Z konnte schon deswegen nicht stimme», da auf
Z deutscher Seite Bomber gar nicht einnewkt

waren, denn die Abwehr von Luftangriff?»
- ist bekanntlich ausschließlich-Sache der Jäger
Z und der Flak. Am nächsten Tag gab man in
Z London schamhaft schon sieben  eigene
Z Verluste zu.
ß Churchills Handlangern ist aber in ihrer
Z bodenlosen Frechheit und Unverfrorenheit
- jedes Mittel recht. Deshalb wurde einfach
- ein Oberstleutnant derNAF . ans
Z Mikrophon geholt  der an diesem
- Angriff teilgenommen haben soll. Man höre
Z und staune. Dieser Kommodore erzählt nun.
t deutsche Jäger seien den britischen Maschinen
^ überhaupt nicht begegnet. Der Himmel sei,^ abgesehen natürlich von den britischen Ver-
ß bänden, leer gewesen. Alles lief wie ei«
ß Uhrwerk . . . Soweit dieser merkwürdige
- „Kronzeuge". Die englischen Kampfflieger'
Z werden sich über diese Art von Jagdschutz
Z sicherlich ihre eigenen Gedanken machen, denn
ß sie haben bestimmt nicht den Eindruck gehabt,
Z.daß der Himmel „leer" gewesen ist. Und wie
ß ein Uhrwerk ist die Sache schon gelaufen,
s, aber nicht für die britischen, sondern für die
ß deutschen Jäger.
ß Um wenigstens nach außen einigermaßen
- den Schein zu wahren, hat die Royal Air
t Force tags daraus erneut „Wellen von Bom-
ß bern" über die Straße von Calais geschickt.Z über deren — natürlich abermals sehr er-
? folgreichen — Angriff Lügen-Reuter einen
ß höchst theatralischen Bericht herausgab. Und
-der wirkliche  Erfolg ? In Boulogne
- einiger Schaden an Häusern der Zivilbevöl-
ß kerung und die Tötung eines Zivilisten so-
Z wie der Abschuß eines Briten durch deutscheZ Flak. Das ist alles, was von dieser gewat-
ß tigen Luftoffensive übrig geblieben ist.

Heimställe iür den Llmerr»ch<s 'i m
NationalsozialistischeGemeinschaftsleistung
Berlin , 9. Februar . Am Samstag wurden

die neuen Dienstgebäude der Reichs « n-
stalt für Film und Bild in Wissen¬
schaft und Unterricht  feierlich ihrer
Bestimmung übergeben. Reichserziehungs¬
minister Rust erinnerte an die nun sieben
Jahre,zurückliegende . Stunde , in der er mit
Hunns Schrmm den Plan ' gefaßt habe, den
Film der Erziehung und dem Unterricht
dienstbar zu machen. Der Unterrichtsfilm solle
streng nach pädagogischen Erfahrungen gestal¬
tet und in der Praxis verwendet werden Die
Veranstaltungskostentrage der Staat . So ver¬
körpere das Unterrichtsfilmwerk eine wahr¬haft nationalsozialistische Gemeinschaftslei¬
stung, die auch den entlegensten Dorfschulen
wertvollstes Anschauungsgut und Lehrmittel
vermittle. Generalleutnant Reinecke »ver¬
brachte die Grüße des Generalfcldmarschalls
Keitel und würdigte das Abkommen des Ober¬
kommandos der Wehrmacht mit der Reichs¬
anstalt, das dazu geführt habe, daß etwa 1000
Bild st reisen st eilen des Heeres  er¬
richtet wurden, durch die mehr als 50000 Un¬
terrichtsfilme vor der Truppe zur Aufführung
kamen.

Laval lehnt petains Vorschlag ob
Er sollte in ein Direktionskomitee eintreten

Genf, 9. Februar . Aus Vichy wird gemel¬
det: Zu den Besprechungen Darlans in Paris
wird Sonntag früh eine Verlautbarung in der
Presse veröffentlicht, die besagt, daß Staats¬
chef Marschall Pstain Pierre Laval  vor¬
geschlagen habe, als Staatsminister und Mit¬
glied eines DirektionSkomiteesin die Negie¬
rung einzutreten. Pierre Laval hat das An¬
gebot des Marschalls nicht angenommen.

LIGA raubt Dänische Tankboote
Starke Entrüstung in Kopenhagen

Kopenhagen, 9. Februar . RitzauS Büro mel¬
dete gestern, daß zwei der dänischen Petro¬
leumaktiengesellschaft gehörende Tankboote,
die seit April l940 in St . Thomas (Jungfrau¬
insel) lagen, nach Caripita in Venezuela aus¬
gefahren seien, um Petroleum für Neu-
york  zu fassen. „Fädrelandet" bringt diese
Meldung unter der Schlagzeile: „Die See¬
räuberei gegen die dänischen Schiffe in den
Vereinigten Staaten hat begonnen" und spricht
in einer weiteren Ueberichrist von einem
einzig dastehenden Anschlag  der
amerikanischen Piraten gegen eine alte See¬
fahrernation . Ueberraschend komme, so sagt
Vas Blatt in einem Kommentar zu den Vor¬
gängen. dieser Anschlag nicht. Er sei feit lan¬
gem vorbereitet gewesen. Die angelsächsischen
Völker hätten in allen Zeiten der Geschichte
andere Völker für sich kämpfen lassen, nun
fügten sie ein Plus hinzu in der Form der
Seeräuberei gegen dänische Schiffe. Für alle»leiten sei von dem Gesicht Englands wie
Amerikas jetzt die Maske der Beschützer der
kleinen Nation gerissen, nun geschehe es blank
in Oel und Heuchelei.

Stabschef Lutze und Gauleiter Henlein hiel¬
ten bei der Vereidigung der SA .-Standarte 52
in Prag packende Ansprachen.

Staatsführrr General Antoneseu wurde
von König Michael »um Armeegeneral besör-
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Reich öer deutschen Zugenö
Lvixer Auftrag so ckeo ckeutscde« Dichter

Von Will Vesper

b-s ist ein ichones Zeichen der Gesundheit
der organisch richtig ge ichlenen Schichtung
unseres Pulkes das, von st her «eine bene zu,
künftigen Führung berufene Jugend über
alle Zwischengrenze » Hürden und stunde
Lider Hach- und Eigennützen hinweg sich kur
das Ganze ihres Volkes verantwortlich fühlte
und sich für seine nächste und reinste Ge,tat-
t ng eingeletzt hat : Das Reich"

Die hohe Bedeutung , die die deutsche Stu¬
dentenschaft im 18, und lS Jahrhundert und
bis zur Gegenwart n den Kamps um das
Reich und seine Verwirklichung hatte . Ge¬
konnt genug , und oft >>orge,teilt Warden ' kne
Gättinaer tunend e. wa die . den Rusen Klop-
stocks folgend ' sich für die deutsch - Frühzeit.
für Hermann den TheruSker und ein kom¬
mendes einiges Deutschland begeuterte . oder
die Straßburger Iuoend um den jungen Her¬
der den jungen Goethe , die im deutschen
Volkslied das deutsche Volkstum selbst wieder
entdeckte die romantische Jugend von Heidel¬
berg um Armin , Brentano . Eickendorfs , die
aus Sagen und Märchen und der Erinne-
run >- an die große alte Kaiserzeit den deut¬
schen Volksgeist zu neuem Selbstbewusstsein
weckte, die Jugend von l8t3 bis >871. die die
Befreiungskriege gegen Frankreich und die
deutsche Kleinstaaterei stegreich durchführt?
die Jugend von Langemarck endlich und die
Jugend der Bewegung , die das „Ein Reich
ein Volk , ein Führer !" Wirklichkeit werde»
sah , und das ihre dazu redlich beitrug . -
Sie alle aber stehen auf den Schultern einer
weit früheren Jugend , die wir auch nicht ver¬
gessen wollen.

Ich meine jene deutschen Studenten und
„Poeten ", die überhaupt als erste ein deut¬
sches Volksbewuhtsein gehabt und dies Be¬
wußtsein der Besonderheit des deutschen
Volkstums , se-ner w -sentlichen Verschiedenheit
von allen anderen , besonders den „welschen"
Volkstümern . ihr Wissen um eine große
deutsche Vergangenheit , ihre Hoffnungen aus
«ine größere deutsche Zukunft mit Einsatz
ihres Lebens verkündeten : Die sogenannte
humanistische Jugend , vom Ende des IS. und
dem Beginn des l6 . Jahrhunderts . Diese
Jugend entflammte sich keineswegs nur , wie
man oft hören kann , für eine „Renaissance
der Antike " vielmehr stellte sie gerade , im
Anschluß an die von ihr wiedercntdeckte
„Germania " des Taeitus neben die Zlzrtike
als ebenbürtig die eigene deutsche Vorzeit und
Frühzeit . Als erste feierte diese Jugend Ar¬
min . den Sieger über Rom . als Vorbild eines
deutschen Nationalhelden , schuf überhaupt eine
deutsche selbständige Geschichtsanschauung , dir
bewußt die deutsche Geschichte an die der Ger¬
manen anknnpfte , und eine wirklich selbstän¬
dige deutsche Wissenschaft aus vielen Gebieten
— Einer der ihrigen war es auch , der die
Hammerschläge an die Kirchentüre zu Witten¬
berg tat und seinen deutschen Volksglauben
dem römischen Kirchenglauben entgegensetzte

Ihre stolzeste Verkörperung aber fand die
damalige nationale deutsche Jugend im Werk,
Wollen und Leben Ulrichs von Hutten , in
dem wir einen der „ rößten nationalen Vor¬
kämpfer . einen der edelsten nationalen Dichter
unseres Volkes wieder zu ehren gelernt haben
Wenn er . wenn die beste Jugend jener großen
tragischen Jahrzehnte allzuweit ihrem Volk
voranleuchtete und dabei verbrannte , so war
das nicht ihre Schuld - um so mehr ver¬
dienen sie unsere Ehrfurcht und Nachfolge!

Möge es unserem Volke nie an solcher
Jugend fehlen , die bereit ist. eigenes Amt
und Fach , eigene Würde und Bürde , eigenen
Ruhm und Glück und das eigene Leben selbst
für nichts zu achten , wenn es „Das Reich"
gilt . Das ist und Reibt die Aufgabe aller
deutschen Fugend der Gegenwart wie der Zu¬
kunft , daß sie als Höchstes nicht das eigene
Wohl sucht , sondern in strengem Dienst in
Liebe und Hingabe das Wohl des ganzen Vol¬
kes. und nicht so sehr las äußere Wohl als
vielmehr die immer reinere Verkörperungdeutschen Wesens , deutscher , aus Blut und
Boden stammender , gottgeaebener Möglich¬
keiten . eben das was wir ..Das Reich"nennen

Und hier treffen und trafen sich von je die
AtLii und ^ echte Jugend unseres
Volkes . Nach nichts anderem als nach ihrer

Hingabe und nach ihrem Wirken für „Las
Reich " messen wir auch Wert und Bedeutung
unserer Dichter Das Reich " ist und bleibt sie abends in der kalten Küche sitzen müssenin der Zukunst unseres ganzen Volkes sie keine Möglichkeit balvn ihr Kimme,
höchstes Ziel Das Reich ist nie . Es wird
immer!

Denkt an öie Hausgehilfin!
kg » tVuel >ter »n sie tt,ustr »»e»

diLii Du kalten Lage geben uns Anlaß zu
einem Hinweis Es handelt sich um den Auf¬
enthalt der Hausgehilsir bei ihrer Arbeit und
Freizeit , Viele unserer Hausgehilsinnrnzimme,
sind unheizbar Viele Küchen halmn nur Gas
Herde und Steinböden Wir wissen , daß man
viele dieser Kimme -' auch beim besten Willen
nicht Heizen kann und wir wißen auch , daß

Kohlen gespart werden mülien . wir Horen
aber immer wieder ivn Hausgehilfinnen , daß

. .. . ... . . . mer
gemütlich und nett zu machen und daß die
Arbeitgeber nicht daran denken die Haus¬
gehilfin in das eigene Wohnzimmer zu
nehmen

Jetzt sind Zetten , in denen wir nicht nur
von Gemeinschaft redin wollen sondern sie
dürch die Tat beweisen müsten Die Haus¬
gehilfin arbeitet -,ür d.e Hausgemeinschast
und deshalb steht ih . --uch der Platz in dieser
Hausgemeinschaft zu Ausgabe der Haussrau
ist es die Hausgehilfin zur Familie zu er¬
ziehen und ihr in diesen kalten Wintertagen
ein Leim zu geben , ihr ihre Heimat zu er¬
setzen.
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Mit öem Kinöe unterwegs
8o var es einst - so ist es beute - V78V-, Labnbeamte unck ^litreiseucke sinck bilkreick

Noch vor lO Jahren ließ sich folgendes be¬
obachten : Eine junge Frau stand auf dem
Bahnsteig mit ihrem Bübchen auf dem Arm
Neben ihr häufte sich das Handgepäck . Der
Zug fuhr ein . Zuversichtlich in ver Hoffnung,
in dem üblicherweise nicht überfüllten Zug
einen Platz zu erhalten , öffnete sie das ihr
am nächsten liegende Abteil . Aber o Schreck
„besetzt " tönte es ihr gleich mehrstimmig ent¬
gegen . Ein flüchtig, , Blick verriet ihr zwar,
daß noch Platz war . aber sie schritt lieber
zum nächsten Abteil und ließ sich hier nicht
verblüffen , setzte den Jungen aus einen freien
Platz , holte die Koffer nach und stieg nunselber ein . Sie verstaute die Sachen und
widmete sich ihrem Kinde , nicht ohne dabei
prüfende Blicke auf die lieben Mitreisenden
zu werfen . Doch hier sah sie nur ablehnende,
allenfalls gleichgültige Mienen . Warum nur?

Ja , sie ahnte in ihrer eigenen Freude an
ihrem Kinde - nicht , daß dieses kleine Wesen
den vermeintlichen Frieden vckli vier anderen
Fahrtteilnehmern gestört hatte . Bestand doch
die Möglichkeit , daß so em Kindchen seinen
kleinen Aerger durch unmißverständliches
Schreien zum Ausdruck bringen würde
Deutschland war arm an Kindern geworden
sie wurden von vielen Menschen als störend
empfunden . Sicher war dem einzelnen der
tiefere Grund seiner Ablehnung nicht immer
klar Aber die ganze Einstellung dieser Zeit
abgesehen von den Idealisten , die kämpfend
mit starkem Herzen an den Aufstieg glaubten
richtete sich gegen das Kind als solches

Nun zur Gegenwart.  Längst ist das
Wißen um die Notwendigkeit vieler Kinder
Allgemeingut geworden . Die Statistik liefert
uns in den immer steigenden Geburtenziffern
e' nr handfeste Bestätigung dafür . Aber gerade
in Kriegszeiten , wo die besten Männer ihr

Das neue Haushaltsbuch
kiioe wichtige bünkübrung cke» Deutschen krruieosverlres kür rlie Hausfrau

Man sagt , daß mehr als zwei Drittel des
gesamten Volkseinkommens durch die Hand
der Hausfrau gehe . Das sind Milliarden¬
summen die sich kaum genau oder annähernd
chlt Kiffern angeben lasten . Während aber

Z>̂ s Geldes bis zur Geldtasche unse-
genau festgelegten Zahlen-

lichtbar geworden ist. hört der KreiS-
plötzlich auf . sobald die

^ka^ " ^blchlagen :st. Nur wenige Haus-siciuen fuhren in zweckmäßiger Weise Buck
Die menten begnügen sich mit flüchtigen Ein¬
tragungen und jenen bekannten Kettelchen
lun ? b"riAembisweilen  zur Verzweif-

die mangelnde Ordnung
wen » dste M ^ die Hausfrau , zumalwem . ne Mttttbr nt . zumein nlips , ,,
lagen hat Außerdem pflegt mm. auck zu

chgeu daß ja doch nur das Notwendige im
Hau -halt ausgegeben wird und die große
Kaffe vom Mann geführt würde Es gibt
auch noch andere Ausreden , je nach der Firia-
keit. mit der man bei der Sache ist Aber
alles dies hilft nicht über die Tatsache hin¬
weg daß in vielen Ehen ein ewiger Wider-
strel . darüber besteht wo denn nun eigentlich
ÜaS Geld geblieben sei.

Diesem Zustand will das Deutsche Frauen¬
werk abhelfen und zu Leibe geh »n . Es ist ein
neues Haushaltsbuch erschienen , das aufgrund
von langjährigen Erfahrungen nicht nur ein¬
zelner Hausfrauen , sondern ganzer Genera¬
tionen von -ihnen geschaffen worden ist und
das einen höchst einfachen und praktischen
außerdem aber gründlichen und lückenlosen
Ueberblick über den Verbleib deS Wirtschafts¬
geldes gestaltet . Neun Sachspalten sind da an¬
einandergereiht , die alles umfassen , was im
allgemeinen in den Bereich der Hauswirtschaft
gehört . Dazu gibt es eine allgemeinverständ-
.icpe Anleitung in das Re 'ch der auseinander¬
gereihten Zahlen , und dann geht 's los

Voraussetzung für Re Führung dieses neuen
Haushaltsbuckies ist erstens einmal , daß die
betreffende Hausfrau wirklich beabsichtigt , sich
uno kein Manne Rechenschaft abzulegen . Zum
zweiten ist es notwendig , regelmäßig und
dauernd die EintraguMen vorzunehmen und
nicht Tasse oder gar Wochen verstreichen zula " en , bis man sich einmal daransetzt . Und
drittens mutz man mit Lust und Liebe an
kste .Buchhaltung " - den . die in Anbetracht
der großen Bedeutung jedes Haushalts für
die ganze Volkswirtschaft wirklich keine über¬
flüssige Bürokratie darstellt.

Leben dem Vaterlunde opfern , bekommt ihr
Kampf erst seinen liefen Sinn durch das
Auswachsen vieler Ku der , die die Zukunft
sichern helfen . . Dieses Wißen des ganzen
Volkes hat die Einstellung zum Kinde
grundlegend geändert.  Kinder sind
nicht mehr oder weniger lästige oder gar be¬
mitleidenswerte Geschöpfe , sondern die freu¬
dig begrüßten Garanten einer großen Zu¬
kunft.

Wenn nun heute eine junge Frau mit
ihrem Kind auf Reisen gehen muß , sind ihr
auch hier die Wege geebnet , ganz abgesehen
von der freudigen Hilfsbereitschaft der Mit¬
reisenden und des Zugpersonals . Kaum aui
dem Bahnsteig angekommen , wird sie von
den wachsamen Augen der NSV .-Helferinnen
erspäht . Das Kind wird in Obhut genom¬
men . bis ein Platz gefunden ist. der Kinder¬
lvagen wird in den Gepäckwagen befördert
Und nicht irgendeinen Platz muß sich unsere
junge Mutter suchen . Die Reichsbahn hat in
jedem Zuge ein Abteil für „Mutter
und Kin  d " reserviert . Es ist dies auch nicht
irgendein beliebiges Abteil . Meist liegt es in
der Nähe des Gepäckwagens , damit der Weg
zum Kinderwagen kurz ist : es ist weiterhin
auch mit sonstigen Vorzügen nach Möglich¬
keit ousgestattct . Wenn beispielsweise ein
Wagen zweiter Klaffe anstatt dritter Klaße
zur Verfügung gestellt wird , ist das beste Ab¬
teil . nämlich die erste Klasse , für Mutter und
Kind Vorbehalten . Oft ist auch in einem ge¬
polsterten Wagen dritter Klaße dieses Abteil
Jedenfalls kann ,ede Mutter sicher sein , daß
bestens für sie rnd ihren kleinen Svrößling
gesorgt ist.

Sicher , es kann auch Vorkommen , daß aut
großen Ümsteigebahnhöfen unser Abteil schon
besetzt ist. Aber dann wird umgehend Abhilfe
geschaffen . Nebenan wird ein Platz erobert
Aber auch hier steht unsere junge Frau nichtder Mißgunst der anderen Mitreisenden
gegenüber . Ein alter Opa klappert . schmun¬
zelnd mit seinem Schlüsselbund . ' um das
kleine Wesen , das durch das Umsteigen aus
dem Schlafe gerissen wurde und noch nicht
wieder freundlich lächeln will zu erheitern
ein junger Vater , der sich als Fachmann er
klärt , da er auch vor wenigen Tagen seine
zwei Burschen aus weiter Fahrt begleitet hat
hilft , wo er nur kani Beim Aussteigen be¬
waffnen sich zwei Soldaten mit dem Kokser
und beim Gang über die Bahnsteige auch mit
dem Kinderwagen

An der Sperre ist großes Gedränge . Ein
Warten in langer Schlange erscheint unver¬
meidlich Aber wieder ist die NSV zur Stelle
Nach einem verständnisinnigen Blick mit dem
Kontrolleur öffnet sich eine Eisenschranke und
läßt die Mutter mit .kinderwagen hindurch
Die Fahrkarte wird herübergereicht die darot
etwas benachteiligten Wartenden schauen be¬
lustigt aus bas tacku .de Kind im Wagen
Selbst ernste oder geschäftige Mienen Helle»
sich einen Augenblick auf ' Das kleine Wesen
bringt wohin es auch kcmmt Freude Die
Mutter kommt glücklich über soviel Hilfs¬
bereitschaft und tätige Vorsorge am Ziele an
und hat alle Befürchtungen , die sie vor Ver
Reise gehegt ;atte über Bord werken können
Ihr Glück über ihr Kind ist nicht mehr nur
ihr eigenes , das ganze deutsche Volk hat An¬teil daran uud bestätigt eS überall. L.

Onmmen öes Lebens
Wohl reden verslandeSteine Leute oit noblen

wie die andern , aber manchmal auch besonders
widerwärtig : denn wenn sich alle Energie,
nur im Kopf versammeln io kann doch nicht!
Herzliches dabei herauskommen

Die Jugend will vor allem die Kräfte er¬
proben . die Reise will sie wirken sehen unk
bas Alter stehe dann ruhig und gesichert übei
alle dem iei ganz Beispiel und Erfüllung

Unabsehbare Kümmernisse fürchtet doch im¬
mer nur der Mensch welcher das augenblicklick
Notwendige nicht nur genug beschaut Gena»
beleben ist das hier wie mit bem Lampensieber,
auch das meldet sich nur dann , wenn mau
nicht aufmerksam genug ist auf die gerade
vorliegende Ausgabe D 8.

Heule wichtiger als se
ktruskrauen Kelle » iten 8rduIKI » lteeo keil»

8si » mel » s » n ^ >tni » Ieel » >

Altmaterial ist w . r -oller Rohstoff . Kno¬
chen . Lumpen Ältpavie - vor allem

Schon seit mehrer - n Jahren wird die Kno¬
chensammlung dieser wichtige Zweig der
Altmaterialsammiung säst allein durch die
Schulkinder bestritten Zusehends stieg ihr
Erfolg : Die früher ziemlich hohe Einfuhr von
Knochen kann jetzt völlio aus dem eigenen
Lande gedeckt werden

Heute hat die Sammlung von Altmaterial
durch die Schulkinder - wegen der Bean¬
spruchung vieler anderer Dienststellen — dop¬
pelte Bedeutung : Nicht nur Knochen — wie
vor dem Kriege auch Lumpen und Alt¬
papier werden jetzt durch die Kinder in den
Schulen zusammengetragen . Die Lehrer ver¬
säumen keine Gelegenheit , aus dir Notwendig¬
keit dieser Sammlung hinzuweisen Die Kin¬
der sind mit Feuereifer dabei : haben sie doch
gelernt , welche Werte aus „ihrem " gesammel¬
ten Altmaterial durch die industrielle Ver¬
arbeitung für die deutsche Volkswirtschaft ge¬
wonnen werden.

Aber auch jede Hau ^ .rau muß bereitwillig
mithelfen . Denn sonst nützt aller Ansporn
und aller Sammeleifer der Kinder wenig.
Hebt die Lumpen . Knochen und Altpapier auf,
erleichtert so den Kindern die Arbeit ! Es
ma " manchmal beguemer sein . Altpapier zu
verbrennen . .Knochen in den Müll zu werken,
weil „doch keiner regelmäßig kommt , um es
abzubolen ". Aber die Kinder sorgen schon da¬
für , daß es abgeholt wird . Das ist Ehren¬
sache. Nicht nur das Altmaterial , das im
Haushalt der eigenen Mütter ansällt . son¬
dern auch , was 11  den benachbarten Haus¬
halten zusawmenkomn i. wo keine schulpflich¬
tigen Kinder sind , nehmen sie zur Schule mit.
Die Buben und Mäd r sind bestimmt über
jede Matrialspende begeistert.

Noch eins ist zur ' li .terstützung der Kinder
bei der Altmaterialsammlung wichtig : Das
sachgemäße Aufbewahrer, . Die Kinder wissen
genau damit Bescheid Altpapier , vor allem
alte Zeitungen werden zusammengelegt und
gebüribelt ; Papier und Lumpen sind vor
Nässe und Feuchtigkeit zu schützen : Knochen
werden an ber Zuft getrocknet.

Wenn die Kinder strahlend mit ihren Päck¬
chen zur Schule gehen , glücklich , daß auch sie
mithelfen können , so ist die kleine Mühe des
Aufbewahrens für uns , Hausfrauen dopvelt
gelohnt . l ö.

M ?br Vitamine aus Gemüle
briikgemiisecrreuzuiig « lrs gesteigert

Nach der Wintersonnenwende begann mit
dem aufsteigcnden Licht das neue Ackerjahr.
Ietst muß es heißen : Es muß noch mehr und
besser erzeugt werden ! Das heißt : Zu der
bisherigen Anbauai -sw . stung wird eine wei¬
tere in Höhe von 25 vom Hundert veranlaßt.
Das bedeutet sowohl höchstmögliche Intensi¬
vierung der Betriehe als auch weitgehende
Einschaltung der Blumen und Zierpflanzen¬
gärtnereien . die ihre technischen Einrichtungen
für die Anzucht von Frühgemüse und Iung-
pflanzen bereitstellen.

Es wird von der ReichSgesundheitSsührung
größter Wert daraus gelegt , in den gemüse¬
arme , Monaten Januar bis April mehr vita¬
minreiche Frischgemüse fü , die Versorgung
zur Verfügung zu Hatzen. Deshalb wird die
Frühgemüseerzeugung weitgehend gefördert
und der Anbau folgender Gemüsearten ge¬
steigert . die nach wissenschaftlichen Unter¬
suchungen von P ofeffor Dr . Scheunert-
Leipzig besonderen Reichtum an Vitamin ä
aufweisen : Mohrrüben . Grünkohl Rosenkohl.
Spinat u . a . sowie die grünen Blätter von
Kohlrabi , Porree und Blumenkohl . Es ist
ferner wissenschaftlich festgestellt , daß die Er¬
zeugung auf I Hektar Land bei landwirt¬
schaftlichen Gütern 2 526 858. in der Gemüse-
bauwirtschakt dagegen >6 960 565 Kalorien¬
werteinheiten k ' trägt . Hinzu kommt , daß der
Gemüsebau bei richtiger Behandlung einen
wesentlich höheren Flächenertrag an Nährwert
p. rvorbringt als alle anderen landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse , Auch kann die Einschaltung
des Gemüsebaues in landwirtschaftliche und
bäuerliche Betriebe dadurch besonders wert¬
voll werden , daß Gemüse als Wechselsrucht
und Zwischenkultur hohe , zusätzliche Erträge
bringt dir nicht unbedingt neues Land in
Anspruch nehmen was in Anbetracht der
Raumnot ' eine große Rolle spielt Die im
ersten Kriegsjahr gesammelten Erfahrungen
werden , so betont der .Zeitungsdirnst des
Reichsnährstandes " der zweiten KriegSerzru-
gungsschlacht zugute kommen und weitere
Fn ' schritte in der Anbauausweitung und
bessere Versorgung mit Gemüse bringen.

Erschaut uns erfahren
In Glück und Leid kühlen sich die Menschen

gegenseitig besonders nah Nur die graue <
Mitte ist es welche « n»usrteden « nü undutd - r
ia» « acht. '



'Irenes aus aller röelt
Der Schutz ging zu früh los

, Mn IRähriger versuchte im Steinbruch
seiner Eltern der Traunstein (Oberbayern)
"ne Ladung zur Entzündung zu bringen . Als

rt . u » IM «rrnnrennans leinen
schweren , Verletzungen . Sein Bruder , der die
Leiter hielt , wurde gleichfalls schwer verletzt.

Eine Wildlragödie in Thüringen
Eine Wildtragödie hat sich tm Forst von

Steinach (Thürinnen ) abgespielt . Ein Reh
wurde von einem Knills angefallen und sprang
in seiner Todesangst mit dem roten Frei-
beuter in die Steinach . Beide Tiere gerieten
unter eine Eisscholle und ertranken.

Todesfknrz aus dem Bell
Ein 83jähriger Mann aus Reckling¬

hausen  fiel in seiner Wohnung nachts aus
dem Bett . Dabei zog er sich innere Verletzun¬
gen zu, die seine Uebersührung in ein Kran¬
kenhaus notwendig machten , wo er nach eini¬
gen Tagen gestorben ist.

Vom „schleichenden Tod" überrasch!
Ein 15jähriger Junge in Le ob schütz

machte den zuständigen Stellen die Mitteilung,
daß in ihrer Wohnung in Bauerwitz die 81-
jährige Greisin Katharina Pallacz tot aus
einem Stuhl sitze. Man fand die Frau tatsäch¬
lich mit dem Löffel in der Hand in ihrem
Korbstuhl tot ans . Wie die Ermittlungen er¬
gaben . ist die Frau an aus dem Ofen aus¬
strömenden Kohlenoxhdgascn gestorben.

Erenzschuhstreife durch Lawine verschütte!
Eine Lawine , die vom Gipfel des Monte

Bogatin bei Tolmein  im Alpeimebiet von
Görz niederging , verschüttete eine Streife von
italienischen Grenzschutzsoldaten . Ter die
Streife anführende Offizier und , acht Mann
wurden getötet . Weitere elf Soldaten wurden
mit Erfrierungen aufgcsuiidcu . Sie mußten
schleunigst in daS Krankenhaus gebracht wer¬
den.

Gauamtsleiter Thurner
s- rach u den Untergausportwartinnen

,i«g. Stuttgart . Der Obcrgau Württemberg
des BDM . hatte seine Nntergausportwartin-
ueu , die ihre Arbeit hauptamtlich ansführen,

. ' " Turn-
ge lang

_ . , Leitung
der Äbteilungsleitcrin für Leibeserziehung.
Uutergauführcrin Marianne RemPPiS,
die Grundschule für die Sportfeste des Som¬
mers erarbeiteten . Ein Bestich der Auffüh¬
rung von „Oberst Vittorio Rossi " im Kleinen
Hans der Staatsthcater und ein Vortrag von
Ganamtsleiter Thurner  bildeten den Ab¬
schluß der Tagung . Pa . Thurner zeigte den
Sportwartinnen den Weg auf .,den me^Be-

^ «ftgnng K allM PtzüskA MN»
"ait und Weltanschauung bis fetzt durch¬

ritt , und den nur ein Volk wie das deutsche,
einer nordischen Art gemäß , gehen konnte.

Vüchersammlungfür die Wehrmacht
wird von den Volksbüchereien unterstützt
n,g . Stuttgart . Wie der Leiter der Reichs¬

stelle für das Bolksbüchereiwesen , Pg . Dr.
Heiligenstädt , in einem Rundschreiben mitteilt,
werden auch alle Leiter staatlicher Volks¬
büchereistellen und städtischer Volksbüchereien
oie Büchersammlung der NSDAP , für die
Wehrmacht durch ihre tätige Mithilfe unter¬
stützen. Wenn jetzt , im zweiten Kriegswinter,
auch in Württemberg -Hohenzollern Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  dazilnusruft , die im
vorigen Jahre durchgeführte Michersammlung
wieder aufzunehmen , so kann er auf die be¬
währte Mitwirkung der württembergi-
schen Volksbüchereien,  ihrer Leiter
und aller in ihnen tätigen Kräfte zählen . Sie
alle leisten der Aufforderung der Partei Folge
und fördern durch sachliche Hilfe bei der Sich¬
tung der Bücher die Spende.

Das Buch als Kuliurfaktor
Arbeitstagung des Buchhandels

Stuttgart . Aus einer Arbeitstagung dcS
württembergischen Buchhandels , die am 9. und
10. Februar im Hindenburgbau abgehalten
wird , sprach am Sonntag nach Erledigung
verschiedener berufsständischer Fragen (ü . a.
über Nachwuchs und verbotenes Schrifttum)
Regierungsrat Dr . Erckmann  vom Reichs-
ministerinm für Volksaufklärung und Pro¬
paganda über ..Staatliche .Schrifttumsführung
im Kriege und ihre Auswirkung auf die buch-
händlerische Tätigkeit ". Er stellte die persön¬
liche Note der liberalistischen Zeit , wo jeder
seinen eigenen Ideen leben konnte , der heu¬
tigen Gemeinschaftsarbeit als Verpflichtung
gegenüber . Das deutsche Buch solle mit ein
Träger völkischer Kraft  sein . Aus
diesem Grunde habe man mit stärksten propa¬
gandistischen Mitteln die „Woche des Buches"
veranstaltet und den Autor genau so propa¬
gandistisch herausgestellt wie das Buch selbst.
Dr . Erckmann kam auch auf die Literatur
zu sprechen , die zu Beginn des Kriegenden
Buchmarkt beeinflussen sollte . Es hätte sich
hier nicht etwa um die Weltkriegsliteratur
handeln können , weil der Weltkrieg mit sei¬
nen Matcriluschlachtcn mit dem heutigen
Kricgserleben  nicht mehr identisch ist.

noch
ein „Schrifttum aus der  Zeit ". Zu
diesem Zweck seien namhafte Autoren zu
Frontsahrten nach dem Westen und in die
Siedlungsgebiete des Ostens eingeladen , da¬
mit sie in diesem gewaltigen Zeitgeschehen
auch Eindrücke persönlichster Art erleben
könnten . Deutschland sei heute aus dem Wege,
ein Weltvolk ' zu werden . Aus diesem Grunde
habe auch der Führer als kommende
Schriftart des Buches „Antigua"
bestimmt . Der deutsche Buchhandel sei dazu
ausersehen , als Mittler deutschen Kulturgutes
der Welt den Geist des neuen Deutschlands
zu bringen.

Raialach , den 8. Februar IV4l

Todesanzeige

1 Einen leichteren

Fuhrfchlitlen
sucht »u Lauf «»

3 . Reuischl««» Welleuschwann
! Haus Nr . S

Verwandten und Bekannten teilen wir dl« schmerz¬
liche Nachricht mit, dasi meine liebe Frau und Müller,
Tochter, Schwester, Schwägerin , Tante und Nichte

Marie Bauer
ged. Rentschler

nach kurzem Krankenlogerim Alter Kon48Jahren heute
vorm . Il >/, Uhr sanft ent 'chlajen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gälte : Karl Bauer und Lachter
Der Vater : 3oh . Sg . Rentschler
Die Schwestern : Kilth « und Christiane

Die Beerdigung findet am Dienstag , 11. 2. 1941,
nachmittag , 2 Uhr statt.

Kalbin
samt Kalb verkauft

Kusterer. Würzbach

ferner Machen noch Pg . Bischofs von
der Reichsschrifttumskammer über „Die prak¬
tischen Aufgaben der buchhändlerischen Be¬
rufserziehung für den gesamten Berufsstand"
und Büchereitnrektor Dr . Rumpf - Bochum
über „Der Buchhändler und der Büchermarkt
1S40/41". .. . _

Gegenwärtig befindet sich in der König-
Karl -Halle eine Ausstellung  von Arbei¬
ten des Gebrauchsgraphikers Erwin Hahn,
bei der vor allem werbe - und gebrauchsgra¬
phische Arbeiten sowie Skizzen und Studien
gezeigt werden.

In der Heilbronner Straße fuhr abends ein
Personenkraftwagen gegen einen unbe¬
leuchtet ausgestellten Lastkraft¬
wagen.  Dabei zog sich ein Wageninsasse
Schnittwunden im Gesicht zu . Der Personen¬
kraftwagen wurde stark beschädigt .»

vM ' iyttfn säuft MS rmz Müs Mas
Treiben der Kinder beobachtet hatte , fick
deren plötzliches Verschwinden ans ; nichts

ist bereit zu besten. - Lerne auch Du
steifen für dm Fall der Not -

Werde Mitglied!
Am Sonntag früh entstand in einem Ge¬

bäude der Königstraße ein Küchenbrand.
Das Feuer konnte von den Bewohnern noch
vor Eintreffen eines Löschzuges der Feuer¬
schutzpolizei gelöscht werden . Es entstand er¬
heblicher Schaden.

Zwei tapfere Lebensretterinnen
Horb . Die vier bis fünf Jahre alten Kinder

Hans Brösamle  und Hannelore Schwei-
zer,  die sich am Neckarufer mit einem kleinen
Fahrzeug vergnügten , verloren die Herrschaft
über dieses und wurden vom Wasser fortge¬
rissen . Eine größere Spielgefährtin , die rasch
entschlossen in das Wasser ging , um den Kin¬
dern zu helfen , konnte mit ihren schwachen
KräftW nichts ausrichten . Einer Frap . die

abgetrieben  hatten . Ohne auch nur einen
Augenblick zu zögern , sprangen die beiden —
Frau Maria Knecht und ihre Tochter
Olga , ein wackeres BDM .-Mädel — mit den!
Kleidern in das kalte Wässer . Mit großer'
Mühe gelang es ihnen , die dem Ertrinken
nahen Kinder unter Einsatz ihres eigenen Le<
Leus zu retten . ^

Man beleidig! nicht ungestraft ^
Rottweil . Wegen fortgesetzter öffentlicher'

Beleidigung wurde der in Oberndorf a . N.
wohnhafte Martin Schulz von der hiesigen
Strafkammer zu einem Monat Gefängnis
verurteilt . Der Angeklagte hatte sich seit einer
Reibe von Jahren gegenüber dem Bürger¬
meister von Oberndorf Beleidigungen
in schriftlicher und auch mündlicher Form zu¬
schulden kommen lassen , die völlig grund¬
los  waren . Der beleidigte Bürgermeister
konnte demgegenüber einwandfrei Nachweisen,
daß er den Angeklagten sogar in jeder Hinsicht
noch unterstützte . ,

kiZi » » HI« j
Speisekarloffelmark! anfnahmebereik !

. ns «. Die Anforderungen auf dem würk-
tembergischen Speisekartoffelmarkt haben mit
dem Bedarf einiger Großverbraucher zuge-
nommen . Da die Haushaltungen  sich
im Herbst umfangreich mit Winterkartosseln
eingedeckt haben , ist bis jetzt noch keine grö¬
ßere Bedarfanforderung von den Kleinver¬
brauchern gestellt worden . Die Gesamtversor-
gnngslage bei Speisekartoffeln ist durch eine
umfangreiche Vorratshaltung sicherge¬
stellt.  Obwohl die Landwirtschaft etwas
mehr Kartoffeln als in früheren Jahren zur
Verfutterung benötigt , werden m nächster
Zeit doch auch noch aus manchen Erzeuger¬
gebieten gewisse größere und kleinere Speisc-
kartoffelmengcn heranSkommen.

*

vsx . Der württeunergische Noggenmchl-
markt kann erhöhte Lagcrbcstände bei den
Mehlgroßverteilern aufweisen . Die Verarbei¬
tungsbetriebe sind ausreichend mit Roggen¬
mehl eingedeckt. Dagegen ist Weizenmehl
ebenso stark gefragt wie in den letzten Wochen.
Der Weizenmehlanfall in den Mühlen fließt
daher sofort ab . Auch Kleie  ist gesucht . Auf
dem Körnerfuttermarkt besteht ein weit grö¬
ßeres Verlangen nach Mais als nach Gerste.

* von 1S.S1 r/lre bi« «.42 l/kr
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Elammheim,  10 . Februar 1941

Todesanze
Verwandten und Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht , daß

unsere herzensgute und treubcsorgte Mutter , Großmutter und Schwieger
mutter

Karoline Günther
Alt - Lindenwirtin

gestern mittag 14 Uhr nach mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von
67 '/» Jahren in die ewige Heimat abberufen wurde

In tiefem Leid:

Die Angehörigen
Beerdigung : Dienstag 14 Uhr

llkleiMit!
vmieiMlleii
xlelcden kfttur-
(Vellen — velcli
grcL uns voll

BohiieiMchr El».
feste weiße und braune Qualitäts¬
ware

4 kx-Paket portofrei
per Nachn . NM . 9 50

Bei Nichtgef . Geld zuillck.

Chemische Fabrik Dreck, Ham¬
burg 1, Glockengießerwall 25/26^

Ordentlichen

Zungen
mit guten Schulzeugnissen nimmt
fofvrt in die Lehre

M . Keppler , Bäckermeister
Srotz -Sachseuheim
(Kreis Ludwigsburg)

Ein schweres

Läuserschwein
verkauft

Friedrich Blaich , Reubulach

Ein schönes, 14 Monate olle»

Zuchlrind
verkauft oder tauscht gegen eine

Kuh
Michael tzamman«, Emberg

späte * ne«

Zchon jetzt äen stäuler ckurck Anreizen erinnern
irt weniger kortrpielig unä uhstt är > Zirms
kreuncttchslt m <» vertrauen.

km lirV rimh

v2XvkAkdI7äirkil .kA

»zzcn eine « ivee von
emrr nn-eieil

OseViye
USklk VKS
Vkki.7auvkftl 7vk»
oe . e . rzuskirr

e. eines»

Vlvssr sillm ist slnmalig , v/sil « r wobt lMsritasIs,
»onrtsrn unvsrlÄlsotits , intsrsssemta Wirkliollksit . ^
VOKS 72 l. l. UtzI8 Ldi:

10. bis 12 . sisbruar js 19 .30 Ubr

10. unrt 11. ^ svrunr srsolislnt ctls sisssunct mit
Sobüodtsrsns (starks tzlsrvsnprobs I), sm 12. ^ Ldeosr
ctis sssssung onns SodLodtsrsns . /^n cllsssm 7sgs
hndsn » voll öugsnctllobs Zutritt.

ivi vokrpKOLkr ^ didi:

lütrullm — veu^ clier kivum

um! Müeimiillli

kine kamilienanreige in äer„Zchwarrwalä-Äacht'
macht immer?reuäe!
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